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m,EDJtt@@RJE - crÄulErsvERtrEFUNG

M e dj ugo rj e s te h t f,ir Fri e de n und G lau b ens u e rti efung

Der Wiener Kardinal Erzbischof Christoph Schönborn besuchte vom z8.tz.zoo9 bis z.t.zoto Med.
jugorje. Dieser Besuch hat in der breiten Ofentlichkeit ein goles kirchenpolitisches Echo ausgelöst
Kardinal Schönborn betonte, dass er immer wieder die positiven Ftuchte ron Medjugorje kennenge-
lernt hat, so wollte er jetzt auch den Baum, der diese Früchte hervorbringt, besuchen. Er war von der
Cebetsatmosphdre, von der kargen Landschaff und den vielen Pilgern ous den verschiedenen Teilen
der \lelt sehr beeindruckt. ln erster Linie wollte er nach Medjugorje kommen, um selbst im Cebet
Cott und der Muttegottes nöhet zu kommen. Besonders berührt sprach er von der Pastoral der Mut-
terEattes, die so innlg und doch anscheinend erfolgreicher ist, als die übliche Postoral der Theologen.
Die Muttegottes spricht durch die Sehet mit sehr einfachen und kloren \Morten und dies ganz im
Sinne det Evangelien.

Die Kirche soll die guten F chte von Medjugorje nicht behindern, sagle der Kadinol im Radio
Stephansdom. Die Krche hat die Aufgabe, diese Früchte zu begleiten und in ihre Gemeinschafi auJ.
zunehmen. Bei der Ansprache an die Patrcs von Medjugorje betonte und bedonkte sich der Kardinal
bei den Franziskanern fir ihre langjähnge Arbeit mit den Pilgern. * dankte den Franziskanern, dass

sie drcsen Oft mit Clauben erfullt haben. Cebe Cott und die Mutterlottes, dass sie diesen Dienst
weiterführen. + ist überzeuEt, dass die kirchliche Anerkennung von Medjugorle eines Tages sicher
kommen wird. ü glaubt abet auch, dass der Himmel die Anerkennung mit den vielen Früchten
schon Eegeben hat.

Dieser historische Besuch von Kardina! Christoph Schönbarn zeult von einem großen Mut, von
\Aeisheit und Weitblick, srch mit dem Phdnomen Medjugorje auseinander zu setzten. Mit seinen mu-
tigen positiven Außetungen stellt er sich vor all die vrclen Pilger, die diesen On schon besucht haben.
Sein Bischofsstab scheint in der Zukunft wie ein Blitzableiter für all die Angffi auf diesen Oft zu

Die Claubenskongregation, der er als Mit,lied angehört, prüfi Medjugorje und soll auch darüber
entscheiden. Medjugorje muss man selbst gesehen beziehungsweise erlebt haben, um dadbet urtei
len zu können 1erade deshalb ist es von einer so grolen Bedeutung, dass sich der Herr Kardinalfast
eine Woche in Medjugorje aufgehalten hat. Dafür sind wir ihm zu groJlem Dank verpjichtet Millio-
nen von Pilgern und viele Tausende van Piestem haben beretts Medjugorje besucht und don viele
6naden erlebt.

Die Muttergattes ist eine geduldige, liebevolle und fürsorgliche Mutter, welche uns nur das Beste
wünscht. Sie kommt als Ftiedenskönigin und möchte uns allen den Frieden schenken Der Oft Med-
jugorje ist ein Prototyp einer Friedensgemeinde Es ist ein On, an dem die Ndhe Cottes spühar ist
Ein On, det die Nt)he einer anderen Dimensian, nach der sich jedes Menschenherz sehnt und es in
allen möglichen weltlichen Dingen sucht, erahnen liisst Schon fost 29 Jahre überyief|t sich der Strom
der Cnade aus diesem kleinen herzegowinischen Dorf durch die Botschaflen über die ganze \X/elt

Ohne hohe Theologie wtrd eine Erneuerung des Menschen bewirkt, welche die Heil bringende Melo-
die der Cnade und die wahre Ndhe Gottes hervarruft Es ist ein Zurückführen der Dürstenden zur le.
bendryen Quelle der Friedensbor.sthoJl des Evongiliums.

lm Cebet mrt Euch verbtnden

Eure Freunde von der Cebersaktion

Maria - Königin des Fnedens - Medjugorje
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hat Mediugorie
schon anerkannt

Nur zwei kleine Beispiele:

Der Himmel

Sehr geschätzter Herr Kardinal
Christoph Schönborn, wir befin'
den uns heute in Mediugorje' und
es ist eine ganz große Ehre, Sie
hier begrüßen zu dürlen. Wir freu'
en uns, dass Sie den Mut hatten'
hierhel zu kommen, an den Ort'
den viele Menschen aus der
ganzen welt besuchen' Können
Sie uns lhre Motivation erläuteln'
watum Sie diesen Schritt gewagt
haben?

lch kann nicht sehr genau schidern,
wie sich das ergeben hat NatÜrlich ist mir
N,4edjugorje selt vjelen Jahren vertfaut,
n chl dJ'ch ALgenzeugenscnail meiner
selbst - ich bin zum ersten l\,4a1 hier - aber
ich erlebe sehr viele Früchte von lvledju-
gorje in unserer Diözese und auch weit
darüber hinaus lch erfahre vor allem,
was Jesus im Evangelium sagt:

,,Der Baum e ^ernt 
'nan an seinen

Früchten " Wenn ch die Früchte von
N,4edjugorje bei uns sehe, dann kann ich

nur feststellen, dass dieser Baum gut sein
MUSS,

6

Bei der Sicherheitskontrolle am Flugha-
fen in Wien hat einer der Sicherheitsleute

ich fliege dann weiter nach Split und nach
l\,4edjugorje." Da hat er gestrahlt und ge-

sagt: .,lch war schon ln l\,4edjugorje", und
er begann vol er Begejsterung zu er'
zählen. [,4an stelle slch vor: Einer der Si-
cherheitsleute beim Security Check er-
zählt vorn Kreuzberg, wie die lvlenschen
hinaufgehen und was dort für eine Atmos-
phäre herrscht

Das zweite: lch stieg frÜh morgens in

me,nerr kteinen Bahnho{ in den ZLg Def
Bahnhotsvorstand hat mich erkannt und
angeredet. So sind wif ins Gespräch ge-

kommen, und er erzählte, dass er großes
Leid hatte, wei scrne F'aJ a1 K'ebs qe-

storben ist. Dann sagte er aber gleich:

,,Freunde haben mich danach nach l\,4ed-

jugorje mitgenommen" und seither ist er
sehr gefestigt i'n Clauben Er hat eine
solche Freude ausgestrahlt, der Bahn-
hofsvorsteher mit se nem roten Kappel .
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Das s nd zwei kleine Blitzlichter auf vie-
le, vlele Erlebnisse, die ich bezüglich
N,4edjugorle hatte lch kann auch wieder-
holen, was ich schon vor Jahren elnrnal in
einem llle'view gesagt habe: Wir mLS-
sten das halbe Priesterseminar weg-
schicken, wenn Medjugorje nicht in Ord-
nung wäfe, denn so viele unserer Prie-
sterberufungen haben direkt oder indirekt
mit [,4edjugorje zu tun E]ner sitzt heute
neben mlr.

Nun, wie kam es dazu, dass ich mich
entschieden habe. rach lVedjugorje zu
fahren? lch hatte eigentlich immer Beden-
ken, weil man a s Kard nal doch eine sehf
offentliche Pe'sörlichkeit in der Kirche isl,
und we I es diese ganzen Kontroversen
gibt. lch wo lte da nicht Anlass zu Diskus-

sionen geben. Heuer m Sommer war ich
in Sauzzo be der,,Festa della Vta" der
Gerneinschaft Cenacolo Schwester Elv -
ra kenne ich nun seit einigen Jahren und
ich liebe sie und verehre sie als eine ganz
außergewöhnliche Zeugin des auferstan-
denen Herrn lch habe dort die.es Fest
des Lebens erlebt, und natürlich weiß ich,
wie sehr Cenacolo und l\,4edjugorje ver-
bunden sind. Da kam mir irgendw e ganz
stark die nnere Gewissheit: Es ist jetzt an
der Zeit, dass ich nach lvledlugorje fahre
Das war eine innere Einsprechung, würde
ich meinen. lch habe gesagt, wir halten
das vertraulich, ich will hie e r'acl' 'ür ei-
ne Zeil oer Stille Jnd oes GeoeLes her-
\onmen. l\,4ar daf nat.jrlich wissel, dass
ich da bin, aber es sol nicht groß darüber



geredet werden. lch möchte ein-
mal an den Ort gehen, wo dre
Gospa so viele Gnaden schenkt.
Dann kam noch dazu der Besuch
von lvan in Wien letztes Jahr und
heuer von lvlarija, beide Male im
Stephansdom. lch habe dazu
auch meine Zustimmung gege-
ben, und beide Begegnungen
waren für mich sehr beein-
druckend von der Schlichtheit
her. der Klarheit. der Herzlichkeit,
der Unkompliziertheit dieser bei-
den Seher Das hat mich noch
einmal bestärkt, in Stille und in al-
ler Eintachheit hierher zu kom-
men

Sie sind Dominikaner,
und die Dominikaner sind
in der Geschichte bekannt
lür die Veibreitung des Ro.
senkranzes, In Mediugorie
kommt die Muttergottes
und bittet uns. den Rosen-
kranz zu beten. Fühlen Sie

d]
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mist der alten Schule, und er hat mich
sehr faszinied als Intellektueller. als
Theologe. Gleichzeitig war er der Grund,
warum es mich zu den Dominikanern hin-
gezogen hat Er war ein glühender Vereh-
rer des Rosenkranzes und ein Promotor
des Rosenkranzes. Das hat mrch eigent-
lich schon als fünfzehnjährigen Burschen
bewegt; Einerseits die Faszination, die
von diesem sehr intelligenten philoso-
phisch und theologisch interessierten ln-
telektuellen ausging, und andererseits
seine einfache Frömmigkeit

Als Sie gestern im Pfarrhof von
den Franziskanern wirklich herz-
lich und voller Freude empfangen
worden sind, haben Sie gesagt,
dass Sie ein bisschen die Pasto.
ral der Muttergottes spüren
möchten. Können Sie das ein we-
nig erläutern?

.),

sich da sehr angesprochen? Wie
sehen Sie den Rosenklanz, del
oft vergessen wird?

Als Dominikaner müsste ich eigentlich
jeden Tag den Rosenkranz beten, aber
es beschämt mich schon ein bisschen,
dass ich sagen muss, ich bin in dieser
Hinsicht kein guter Dominikaner, weil ich
nicht den täglichen Rosenkranz schaffe
Abef eines kann ich sagen: der Flosen-
kranz war für mich immer das Gebet der
Armen. Auch speziell für mich: es gibt die
Ze ten, wo die Bedrängnisse größer sind,
wo auch die Zeitnot größer wird, und
dann ist der Rosenkranz wie ein Hal -

teseil. So wie ma1 beim Bergste.gen ein
Halteseil braucht, so ist für mich der Ro-
senkranz

Der Pater, durch den rch die Dominika-
ner kennengelernt habe, war ein groBer
l\.4eister der Scholastik, ein richtiger Tho-
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lvlich hat schon immer fasziniert, dass
die Muttergottes eine ganz eigene Pasto-
ralmethode hat, die irgendwie gar nicht
Rücksicht nimmt auf pastoraltheologische
Handbücher oder Vorlesungen. lch habe
Lourdes von Jugend an sehr geliebt und
liebe es immer noch. lch stelle mir vor,
dass der Bischof von Tarbes sicher seine
Pastoralpläne und Uberlegungen gehabt
hat, und dann kommt die l\4uttergottes,
ohne den Bischof zu fragen und auch
nicht den Ortspfarrer. Sie erscheint auf ei-
nem völlig unmöglichen Platz, in einem
Loch eines Felsens an einem Fluss, zu
dem man eigentlich gar nicht hinkommt,
und einem Mädchen, das Analphabetin
ist, das nicht einmal erklären konnte, was
die Dreifaltigkeit ist, weil sie es im Kate-
chismus nicht gelernt hat. Nur ihr er-
scheint sie, und einfach so ... und gibt ihr
ganz präzise Anweisungen, was die lvlen-
schen tun sollen: Bernadette soll den

-
Priestern sagen, dass sie Prozes-
sionen machen sollen und dass
man eine Kapelle bauen soll.
Dann betiehlt l\ilaria ihr, in der
Grotte zu graben, und da kommt
Wasser. Der Pastoralplan der
Muttergottes war also sehr präzis,
sie hat ganz genaue Vorstellun-
gen davon gehabt. Das war zwar
überhaupt nicht vorgesehen in
den Pastoralplänen der Kirche,
aber es hat die Pastoral von ganz
Frankreich und weltweit bestimmt.
lm Vatikan gibt es eine Lourdes-
grotte, an dieser betet der Papst.
In der ganzen Welt gibt es Lour-
desgrotten und aus der ganzen
Welt kommen l\y'enschen nach
Lourdes und folgen dem, was die
Muttergottes da vorgeschlagen
hat. Und all das durch ein
Mädchen, nämlich Bernadette,
und die Kirche hat es anerkannt.

lch habe mir gedacht, ich möch-
te auch einmal sehen, wie das ei-
gentlich in l\iledjugorje ist, wie l\ila-

ria die Seher Schritt für Schritt geführt
hat, wie sie die Anfänge im Jahr 1981 er-
lebt haben. Warum kommt die Muttergot -
tes auf die ldee, da an diesem wirklich
unmöglichen Berg einer Horde Kinder zu
erscheinen und ihnen dann praktische
Lebensanweisungen zu geben - und das
inzwischen über viele, viele Jahre hin.
Das linde ich einfach faszinierend, und
das muss man eigentlich auch für die Pa-
storal überdenken, weil ich einfach fest-
stelle: Weltweit ist die Muttergottes otfen-
sichtlich die beste Pastoraltheologin! In
Lateinamerika hat sie die gesamte Missi-
on organisiert durch Guadalupe, indem
sie einem lndio erschienen ist und ihm
gesagt hat, was er dem Bischof sagen
soll. Nicht dem Bischof, sondern diesem
Indio hat sie es gesagt. In jedem Land
gibt es solche Erfahrungen, und es muss
uns Theologen eigentlich doch unglaub-
lich zu denken geben.



Wegen der ablehnenden Hal-
tung des Ortsbischofs sind viele
Menschen verunsichert. Doch ich
glaube, wie ganz Lateinamelika
von Guadalupe bestrahlt wird' hat
auch Medjugorie eine gigantische
Klatt. Wie können wir mit dieser
Spannung umgehen?

lch glaube. da können wir unbesorgt
sein, die l\,4uttergottes ist auch die lleste
Diplomatin Sie hat das schon in Kana
bestens organisiert, wie man m t Schwie-
' gke te1 ungelt. Jnd sie ß.acht das se I

her durch alLe Jahrhunderte wunderbar
Sie sagt uns: ,,Tut aLles, was Er euch
sagt " Na1Ürlich rät sie uns, auf die Kirche
zu hören Die oberste Instanz der Kirche
ist der Heilige Stuhl, der He lige Vater und

seine G Lau benskong regation, die eigenf
lich die höchste lnstanz in allen Glau-
oens und Sittenfraqer ist. Nu1 habel wir

klare Außerungen der obersten krchl -

cl-an LeitJ'.rg n.cht des Paostes p"rson-
Lich, aber der G laubenskong regat on -,

die klar bestätigt hat. was seinerzell dLe

jugoslaw schen Bischöfe gesagt haben
Das gilt zweife los a s Norm ftlr l\,4edju9or
je, die ich immer wieder wiederhole Die
Texte sind bekannt; es sind drei E ernen-
te, d e nach wie vor Gültigkeit haben lm
Rahmen diesef Weisungen sehe ich auch
meinen Besuch in [,4edjugorie

Der Heillge Stuhl sagt also in Überein-
stlmmung mit den jugoslawischen Bischö-
fen von 1991:

Erstens. Non constat de supernaturali-
tatae Das bedeutet, die UbernatÜr ichkeit
der Erscheinungen, der Phänomene steht
nicht fest Das ist eine kiassische Formu-

ausgeschlossen ist, sie wird aber auch

r
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nicht, oder noch nicht, end-
gültig bestät gt. Das hat ei-
nen ganz einfachen Grund,
hinter dem lch auch vo I ste-
he. lch bin [,4itglied der
Glaubenskongregation und
würde das auch selbstver-
ständlich mittragen, wenn
eine Beudeilung zur Diskus-
sion stünde, solange die
Phänomene andauern. So
lange wird es sicher ich kein
def nitives Urteil der Kirche
geben, wel das nie ge-
macht worden ist. ln Lour-
des oder Fatima waren die
Eregnisse abgeschlossen,
und dann gab es ein kirchli-
ches Urteil darüber, e n defi-
nltives. Das wird auch für
l\,4edjugorje sicher früher
oder später kommen, aber
auch da lassen w r der lvlut-
tor^^iiac fraia Hin.l

Zweitens: Es sol keine of-
fiziellen Wallfahrten geben,
d. h. ich kann nicht eine Diö-
zesanwalltahrt nach l\y'edju-
gorje machen. Das ist auch
logisch im Zusammenhang
mit dem, was ich im ersten
Punkt gesagt habe Aso es
gibt noch keine offizielle An-
erkennung, aber es ist mit
dieser Formulierung auch
ganz klar gesagt, dass dle Ubernatürlich-
kelt nicht ausgeschlossen ist Die Kirche
hat klar gesagtr Es steht ncht fest, aber
aa iqi ni.hr r,,<nac.hl^a<an

Dr'llers: Das kirchliche lehrart sagL
klar. aLch i1 Ubereinstrmrrung mil de1 jJ
goslawjschen Bischöfen, dass die Pilger
hie' geistlich betreut werden sol er Das
heißt, es soll wrkich elne Pastoral der
P lger geben, und um das bemuhen s ch
viele, Lnler alderem alcl- die GebetsaL.-
tion Wien

lch denke. dan r karr aucl' [/ediugorje

gJt seinen Weg warrer geher. rrr Verlrau-
en darauf, dass die Kirche, die l\/lutter
und Lehrerin, den Weg gut beg eiten
w rd, wie sie es bisher getan hat

Was ich schon auch rate, ist, Geduld
zu haben. D e [,4uttergottes hat mit uns so
viel Geduld, da-s -ie ilzwischen se t fdst
29 Jahren in N,4edjugorje in einer sehr d -

rekten Weise hre Nähe ze gt lnd sich um
die Gemeinde von Medjugorje selber und
die v elen Pilger kümrnert. Da kann man
ruhig Geduld habenl 29 Jahre s nd lang,
aber vor Gott ist es auch nicht so lange.

11



Das ist wirklich ein Phänomen'
dass die Seher zeitlebens iähllich
eine Elscheinung bekommen wel-
den. Ich persönlich glaube, dass
Medjugorie vor allem auch wich-
tig ist, weil wir hier drei Kulturen
erlebenl den Islam' die serbisch-
orthodoxen Christen und die Ka'
tholiken. Und da ist die Königin
des Friedens erschienen ...

lch qlaube, di Gospa'die Herrin, nicht
umsonst wird s so genannt - ist einfach
souverän. Sie kommt ja direkt aus dem
Herzen Gottes; ihre Pläne, ihre Wünsche
sind abgestimmt mit der Heiligsten Drei-
faltigkeit. Wenn sie es verfügl, dass sie
ihre Nähe auf diese Weise, vielleicht le-

benslang, ausdrÜckt, dann wird es sicher
seine guten Gründe haben. Und eines

kann man ietzt schon sagen: In diesen 29

Jahren ist Medjugorie nicht abgeflacht' es
ist nicht lahm geworden. Fast könnte man

sagen, wie es gestern die Franziskaner

ausgedrückt haben: Selbst wenn es keine

Erscheinungen mehr gäbe, wÜrden lvlen-

schen hierher kommen und die Nähe

Christi und der l\iluttergottes erfahren in

einer Weise, die einfach stark ist Ahnlich

wie in Lourdes, wo die Erscheinungen vor
150 Jahren zu Ende gegangen slnd, aber

nicht die Nähe der Muttergottes. Wie viele

Menschen erleben in Lourdes einfach

diese unglaublich tröstende Nähe der

l\iluttergottes. So durfte ich es heuer wle-
der erleben. Wenn man in der Nacht zur
Grotte geht und an dem Platz betet, wo
Bernadette die Erscheinungen hatte,

kann man einfach nur sagen: lvlaria ist

da. Und das wird sicher weiter gehen

Und es ist sehr tröstlich zu sehen wie

viel von ihren segnenden Händen und

ihrem segnenden Herzen hier von diesem

Ort ausgeht.

j
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minenz, lieber Herr Kardina[!

Uns wurde durch lhr Kommen in diese Franziskanergemeinschaft eine große Ehre und Freu-
de erwiesen. Dies ist für uns - neben dem göttlichen Kinde - das schönste Weihnachts- und
Neujahrsgeschenk. lch bedanke mich auch iä Namen von Millionen Pilgern, die sich in den
leEten achtundzwanzig Jahren durch nichts und niemand haben stören oder aufttalten lassen,
unaufhörlich hierher zu kommen, denn hier spüren sie den himmlischen Frieden und Atem.

Wir haben lhre Außerungen als Oberhirte der großen Wiener Endiözese und als Kardinal der
heiligen römischen Kirche über Medjugorje, lhre positive Meinung, verfol$. Für uns war das
nicht selten eine wahre Heilsalbe auf die Wunden nach so vielen Attacken auf diesen Ort und
das Geschehen von Medjugorje.

Die Pilger sparen weder Geld noch Zeit, um nach Mediugorie zu kommen, weil sie dort, wo
sie leben, mit Geld oder Zeit nicht imstande sind, das zu bekommen, was ihnen der Himmel
hier durch Maria bietet und schenkt. Ecce quam bonum et quam iucundum - habitare fratres in
unum! Oder: ,,Wie schön und anmutig ist es, sich gemeinsam unter den Mantel von Maria zu
begeben und zu bergen, weil sie unsere gemeinsame Mutter ist".

Sie als Sohn des hl. Dominikus und wir als Söhne des hl. Franziskus pflegen eine große Liebe
zu Maria. Möge sie ftr uns alle bei ihrem Sohn eintreten. Und möge der liebe Cott die Gnade
schenken, dass die Welt die propheische Stimme von Maria hört, die weltweit seit Lourdes,
Fatima, anderen Erscheinungsorten und nicht zuletzt seit Medjugorje, ertönt.

Wir danken lhnen und wir bitten Sie, überbringen Sie lhre Eindrücke und Erfahrungen aus
Medjugorje dem Oberhaupt der Kirche. Und ezählen Sie, wie die Menschen hier Gott suchen,
finden und glücklich heimkehren, weil sie hier den Schat im Acker und die kostbare Perle ent-
deck haben, wie der Herr es sagt.

Wir danken lhnen herzlichst und sind gespannt auf lhre heutige Katechese über die göttliche
Barmherzigkeit. Wir freuen uns aufdas feierliche Hochamt zum Beginn des neuen Jahres. Möge
der Herr lhnen beste Gesundheit schenken! Wir freuen uns auf ein baldiges Wiedersehen.
Danke!

Medjugorje, 30. Dezember 2009

Pater Petar Vlaiia, Pfarrer von Medjugorje



Pater lvan, da heute der Wienel
Kardinal Dr. Christoph Schönborn
zu Besuch war, ist ein histoli'
scher Tag für Mediugorie ange'
brochen. Sie als Provinzial haben
den Kardinal im Pfarrhof von Med'
iugorje empfangen. Wie deuten
Sie diesen Besuch des Kardinals?

Es jst wlrkllch ein historsches EreignLs
für N.4edjugorje, iür uns Priester und fÜr
die Kirche. dass ein hoher kirchlicher
Würdenträger, ein angesehener Theologe
urci cp\. gLIer Kenret dor l\/atioloqie. ein
Mann, der etwas zu sagen hat und der
auf dem Gebiet der Theologie so vie 9e-
schrieben hat, klar und aut seine person-
lrche I\,4e,nLng /L die'em Crddelod sagl.
Das, was er hier in Medjugorje Über dje
Erscheinungen der Gospa, über die Se-
her, die Botschaften, tiber die marian -

sche Pastoraltheologie gesagt hat, ist fÜr

leden l\ilenschen guten Willens klar. Da
braucht man weder etwas besonders er-
klären noch polemiseren Seine Einstel"
lung zu all dem, was im Zusammenhang
mit N,4edjugorje geschieht, ist kristallklar.

Wie sehen Sie als Jurist das
Phänomen Mediugorie in der Kir'
che, besondets auf dem Gebiet
des pastoralen wirkens?

lch möchte wiederholen, was ich schon
früher unzählige lvlale gesagt habe: Die
Pfarre [,4edjugorje gehört zu unserer
Franziskanerprovinz und es jst unsere
Aufgabe - rneine as Provinzia und dle
der üllrjgen Priester, d e hler mit P Petar
VlabiL an cle'SortTa.rrbeitel -, ddss wir
uns n ersler Lria u'r'l e,ne \orekle pa-

storale Arbeit kÜmmern. Besonders wich-



Gesprrich mit Provinzial P, Dr. lvan Sesar am l,o.tz.zoog

tig ist es, sich um die Pilger zu
kümmern, die hierher kommen,
damit sie die Gebetsatmosphä-
re, die hier wirklich vorhanden
ist, so gut wie möglich erleben
können. Unsere Aufgabe be-
steht auch darin, dre rechte
Frömmigkeit zu fördern, damit
die Pilger die Sakramente so
ehrfürchtig wie mö9lich emp-
fangen. Alles muss in Uberein-
stimmung mit der Pastoral der
Kirche erfolgen, und ich zweifle
überhaupt nicht daran, dass
das bisher auch so war. Wrr ha-
ben uns also, um die Pilger zu
kümmern und müssen ihnen
das anzubieten, was ihnen die
Kirche durch die Sakramente
anbietet. Das Urterl über das
Phänornen von Medjugorje
überlassen wir jenen in der Kir-
che, die dafür zuständig sind.

Der heutige Besuch des
Kardinals war eine große
Unterstützung für Euch
Priester, die lhr hiel

schon seit 28 Jahien den Pilgern
aus der ganzen Welt zur Vertü-
gung steht,

Wir fühlen uns durch das Kommen des
Kardinals sehr geehrt. Es ist eine große
Genugtuung und eine Anerkennung nicht
nur für uns Priester unserer Provinz, son-
dern für alle Priester, die während all die-
ser Jahre gekommen sind und sich für die
Gospa und für l,4edjugorje aufgeopfert
haben. Es ist gleichzeitig eine große Er-
mutigung, dass ein so hoher kirchlicher
Würdenträger so klar und laut über lvled-
jugorje spricht, dass er die Früchte von
l\iledjugorje sieht, segnet und anerkennt.
Der Kardinal selber hat gesagt: Während
so vreler Jahre habe ich von Zeugnissen
gehöd, von Heilungen, von geistlichen
Berufungen, von verschiedensten Früch-
ten. sodass ich letztendlich beschlossen

habe, herzukommen, um die Quelle und
den Baum kennenzulernen, der in den 28
Jahren so viele Früchte getragen hat.
Und dieser Baum ist die Gospa, die Gott
nach l\,4edjugorje geschickt hat. So schö-
ne Worte, die der Kardinal heute nach
dem gemeinsamen lvlittagessen im Spei-
sesaal an uns Priester gerichtet hat, sind
ein wahrer Segen.

Hier in l\y'edjugorje ist jeder willkom-
men. Medjugorje ist ein Teil der Kirche,
es will in der Kirche sein, und ich glaube
fest daran, dass l\y'edjugorje ein großes,
großes Geschenk für die Kirche ist, was
auch der Herr Kardinal mehrere l\4ale be-
sonders betont hat. Er hat wiederholt,
dass wir durch dieses unverdiente Ge-
schenk, das uns Medjugorje anbietet,
durch die Gnade Gottes, die wir durch
N,4edjugorje bekommen, Gott und der Kir-
che dienen müssen.

Wie sehen Sie selbst als Prie,
ster lhr Leben durch Mediugorie?

lch erlebe es als großes Geschenk,
dass ich hier in Medjugorje im Dienst sein
konnte, zuerst als Pilger, dann als Prie-
ster und schiießlich als Pfarrer und Leiter
dieses Heiligtums. So konnte ich N/ledju-
gorje und all das, was uns die Gospa in
diesen Tagen sagt, aus der Nähe und
von innen kennenlernen. Uber N/ledjugor
je können wir lesen, hören, uns Bilder an-
schauen - aber herkommen und da sein
und in Medjugorje leben ist eine völlig an-
dere Wirklichkeit Wenn man in l\iledjugor
je lebt, lernt man das Phänomen von
N/lediugorje viel mehr von innen her ken-
nen, indem man dem Programm folgt,
das die Gospa hier in ihrer Schule anbie-
tet Für mich ist das eine wahre Gnade
und ein wahrer Segen, der mir auch in
meiner neuen verantwortungsvollen Auf-
gabe, die ich heute habe, Kraft gibt und
mir hilft, voranzugehen

(Das Gespräch lühne md)



In dfie
Kf,rc

Maliia, Du hattest vorhan eine
Erscheinung und es waren viele
Menschen dabei. Kannst Du uns
sagen, wie Du die Erscheinung er-
lebt hast?

Für mich als Seherin ist es eine groBe
Gnade, dass die Gospa noch immer er-
scheint, und das seit 28 Jahren täglich.
Das ist nicht nur für mich eine große Gna-
de, sondern auch für die beiden anderen
Seher lvan und Vicka, die auch tägliche
Erscheinungen haben. lch kann der
Gospa für diese Gnade, die sie mir gibt,
nur danken. lch spüre, dass dieses Ge-

to

schenk nicht nur für mich, sondern für die
ganze Welt ist. Die Gegenwart der
Gospa, die Gegenwart der Königin des
Himmels und der Erde ist für uns und für
diese Zeit, in der wir leben, etwas Unbe-
schreibliches. Alle Worte, mit denen wir
diese Gnade beschreiben und mit denen
wir der Gospa danken möchten, dass sie
uns jeden Tag dem Himmel näherbringt,
sind unzureichend. Wir dürfen auch nicht
vergessen, dass über allem Gott steht,
der uns die Gospa geschickt hat, damit
sie uns hilft und uns auf dem Weg ihres
Sohnes Jesus Christus füht1.



lmmer, wenn ich Gele-
genheit habe, sage ich
den Leuten, dass es eine
große Freude ist, tägliche
Erscheinungen zu haben.
Es ist aber auch eine
Trauer, denn nach jeder
Erscheinung, die sich im
Himmel abspielt, kommt
von Neuem das Zurück-
kehren auf die Erde, wo
wir den Alltag weiterleben.
Jedes Mal, wenn die
Gospa kommt, habe ich
eine große Erwartung und
Freude. Aber wenn sie
uns nach fünf oder zehn
Minuten wieder verlässt,
kommt eine große Leere.
Für mich als Seherin ist
das ein Zeichen, dass wir
Menschen auf dieser Erde
nicht ohne Gott und ohne
die Gospa leben können.

Kannst Du uns sa.
gen, wie die Gospa in
diesen Tagen war?

ln all diesen Weih-
nachtstagen war die
Gospa besonders froh und
freudig. In ihrem Blick und
Gesichtsausdruck konnte
man ein Licht sehen, das

wie die Sonne leuchtet. Dieses Licht
strahlte eine Wärme aus, die bis zu mir
drang. Die Gospa ist wie der blaue Him-
mel, wie die Sonne und die Sterne. Sie ist
so anmutig und sanft, wie eine lvlutter, die
ihre Kinder liebkost und küsst.

Alles, was man über eine lvlutter sagen
kann, die ihr Kind mit viel Liebe und Freu-
de im Arm trägt, kann man auch über die
Gospa sagen. Sie liebt uns alle und
wünscht, dass wir sie bitten und uns in
unseren Anliegen an sie wenden. Sie legt
für uns Fürsprache bei unserem himmli-
schen Vater ein.

(Das Cesryöch fihdz vd)

Maraja, in den vergangenen 28
Jahren sind sehr viele Menschen
bei Dir im Haus gewesen. In die.
sen Tagen war der Wiener Kardi.
nal Dr. Christoph Schönbom Gast
in Deinem Haus. Du walst auch
schon bei ihm in Wien am Ste.
phansdom. Wie hast Du den Kar.
dinal erlebt?

Für mich ist das Kommen von Kardinal
Schönborn nach l\iledjugorje ein Ge-
schenk der Liebe Gottes, ein Geschenk
der Gospa und der Kirche. Wir alle wis-
sen, dass Medjugorje in den letzten 28
Jahren viel gelitten hat und angegriffen
worden ist, und auch wir Seher. lch frage
mich: Warum? ln der letzten Zeit vetla-
gerten sich diese Angriffe auf eine ande-
re Ebene. Unser Bischof von Mostar greift
nicht uns Seher an, sondern die Priester,
die Gemeinschaften, die Gott im allerhei-
ligsten Altarsakrament anbeten. Dabei
beten diese zu Gott, sie wollen nieman-
dem etwas Böses tun, weder der Welt
noch der Kirche, in der und für die sie le-
ben. Wir schätzen und ehren unseren Bi-
schof und beten für ihn und haben wirk-
lich nie etwas Negatives über ihn gesagt.
Aber wenn ich höre, dass der Bischof uns
oder andere, die dem Weg der Gospa,
dem Weg von l\iledjugorje folgen, angreift,
dann ist das für mich, wie wenn ein
Schwert immer tiefer ins Herz dringt und
eine immer größere Wunde verursacht,
die blutet und sich nicht schließt. Es ist
schmerzhaft, wenn er uns nicht hören
will, wenn er gegen uns spricht, gegen
uns, die wir beten und uns selber und die
anderen bekehren. Auch wir Seher sind
Sünder, so wie alle anderen Menschen,
die auf dieser Erde leben, denn es gibt
keinen Menschen, der sündenlos ist, lch
habe auch Sünden, aber ich bemühe
mich täglich, auf dem Weg der Heiligkeit
zu gehen, dem Weg, auf dem mich die
Gospa schon 28 Jahre lang führt. Natür-
lich muss ich sagen, dass ich während
dieser 28 Jahre gesündigt habe, aber ich
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bemühe mich, in dieser Welt die ausge-
streckte Hand der Gospa zu sein. Sie hat
mich und noch weitere fünf Seher er-
wählt, und als wir sie gefragt haben, war'
um sie gerade uns erwählt hat. sagte sie,
dass sie uns so erwählt hat, wie wir wa-
ren. Bei dieser Wahl hat sie also selber
entschieden, wir haben uns nicht aufge-
drängt. lch kann nur sagen, dass srch

mein Leben, seit sie mich eMählt hat,
von Tag zu Tag in ieder Hinsicht verän-
dert. Diese Veränderung ist nicht leicht,
sie isl eine große Verantwortung und Ver
pflichtung. Deshalb ist es schwer, einer-
seits in der Kirche zu sein, von der Gospa
auf eine besondere Weise auserwählt zu
sein, und andererseits gleichzeitig vom
Stellvertreter der Obrigkeit in der Kirche
verurteilt zu werden. lch bin meinem Bi-
scho{ nicht böse, er ist mein Hirte und ich

bin ihm als Gläubige gehorsam, aber ich
kann der Königin des Friedens, die mich
jeden Tag ruft und die mir erscheint, nicht
unoehorsam werden. lch kann sie nicht
ve;ieugnen, weil ich weiß, dass sie von
Gott gesandt ist. lm Ubrigen kann ich mit
Recht sagen, dass ich nicht krank bin,
denn ich habe die Papiere und Dokumen-
te von mehreren medizinischen Fachleu-
ten, die mehrere lvale in diesen 28 Jah-
ren hundertprozentig bestätigt haben,
dass ich körperlich und geistig gesund
bin. lch verurteile meinen Bischol nicht,
sondern ich bete für ihn als meinen Ober-
hirten und werde nie und nirgendwo sa-
gen, dass ich etvvas gegen ihn habe oder
dass ich ihn nicht mag. Für mich ist es
sehr schwer, dass ich mit so vielen Leu-
ten, mit Pilgern, Journalisten, Priestern
und kirchlichen Würdenträgern auf der
oanzen Welt reden konnte, aber nicht die
Ehre hatte, mit meinem Bischof auch nur
ein einziges lvlal unter vier Augen zu
sprechen. Das schmerzt mich besonders,
denn es ist mir bewusst, dass er mich
verudeilt, schlecht über mich und über die
anderen Seher redet, obwohl er mit uns
nie auch nur ein einziges Wort gespro-
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chen hat. Das schmerzt mich umso mehr,
weil ich eine gläubige Katholikin bin und
in die Kirche gehe. lch habe mich trotz-
dem entschieden, weiterhin auf dem Weg
zu gehen, auf den uns die Gospa einlädt,
und das ist der Weg der Bekehrung, der
Vergebung, der Liebe und des vollkom-
menen Vertrauens in Gott und in Seine
Vorsehung.

Deshalb ist das Kommen von Kardinal
Schönborn nach Medjugorje wirklich eine
Berührung der Kirche mit Medjugorje, mit
uns Sehern und mit allen Pilgern aus der
ganzen Welt, die erkannt haben, dass die
Erscheinungen in Medjugorje eine große
Gnadenzeit sind, die uns Gott durch die
Gospa anbietet. Die heutige Begegnung
mit dem Wiener Kardinal ist tür mich der
Beweis, dass es in der Kirche Menschen
gibt, welche Medjugorje, die Seher, die
Priester und die Pilger mit völlig anderen
Augen sehen. Sie nehmen uns an, so wie
wir sind, so wie uns die Gospa vom er-
sten Tag der Erscheinungen bis heute
anoenommen hat. Deshalb kann ich das



heute und jetzt in meinem Haus in l\,4edlu-
gorje bekräftigen und es der ganzen We t
sagen, dass die Begegnung mit dem Kar-
dinal für mich eines der größten Ereignis
se meines ganzen Lebens war. Er ist für
micf wie ein Vater, der rricl'bei rhm in
Wien in sein Heim aufgenommen hal. lch
erlebe Kardinal Schönborn wie den Heili-
gen Valer Johannes Pau ll . oer nie el-
was geger Jns oder geger \.4edjJgo'je
gesagt hat, der vier von uns sechs Se-
hern empfangen und persönlich mit uns
gesprochen hat. [,4irjana kann se ber be-
zeugen, wie er sie empfangen und was er
ihr gesagt hat; Dass er als erster nach
lvledjugorje komrnen würde, wenn er n cht
Papst wäre. Das ist v elen bekannt

Das Komrnen von Kardinal Schönborn
nach lvledjugorje deute ,ch a s erne väter-
liche Umdrnung seiner K;nder. D eses
Kommen war nicht mein Wunsch oder
de' Wurscl' des Kardinals .nacl^ l\,4edju-
gorje kommen alle auI finladurg def
Oospa. Die Gospa hat uns in diesen
Weihnachtsfe ertagen und zum Jahres"

wechsel dreses große Geschenk ge
rrachl. D,p Erll^eit und d e Geme nschdft
der Kirche, die w r mit dem Kardinal erlebt
haben, ist wirk ich etwas Großes für uns.
ch b n mir sicher, dass dlese Begegnung
mt denr Kardinal eine wohlwollende
Annäherung der Arntskirche mt N,4edju-
gorje und mlt al en l\/enschen, welche d e
Botschaften der Gospa angenommen Ltnd
den Weg hrer Bekehrung begonnen ha-
Den, tsl

Wr sagen ein großes 'Dank sei Gott
und der Gospa, wei uns der Kardinal be
suaht hat. lch werde für ihn beten und
auch für das Aniegen, dass noch mehr
Blschöfe und Kafdinäle lVedjugorje besu-
chen, um sich arn Ort des Geschehens
von der Echtheit der Erscheinungen der
Oospa 7u üoer/eJgen In l\,4eoJ rgorje isl
die Kirche lebendig - das kann n emand
bestrerten.

Als wir den Kardinal hier in
Mediugorje begleitet haben, fühl.
te ich die Wone Jesu: ,Fürchtet
euch nicht, lch bin mit euch,
nichts kann euch zustoßen,' Hast
auch Du es so erlebt?

lch habe es genau so erlebt. Kardinal
Schönborn ist ein Mensch guten Wll ens
und d e Begegnung mit ihm spornte mich
an, noch besser zu werden. Er ist weder
stolz noch hochmütig. l\lan sieht in ihm
e ne liefe Bescheiderheil und Denut, so
wie Jesus zu Seinen Jüngern gesagt hat:
Seid ncht Leiter, sondern Diener. Er ist
we der bdrml-erzige Valer. oer seinen
Sohn liebl. obwonl d eser weil weggegdn-
gen ist Der Kardinal hat uns nach der
Katechese über die Barmherzigkeit Gott-
es, die wir heute in der Kirche von N,4edju-
gorje gehört haben, gesagt, dass er,
wenn er wieder nach l\,4edjugorje kommt,
übe'die Barmherzigkeit der Cospa sp.e-
chen wird. Am Ende bekam er von allen
Anwesenden ln der Kirche einen groBen
Appldus. Dre Krche wd' so vol . dass
man nicht einmal mehr einen Stehplatz
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bekam, lch hoffe, dass sich Mediugorje
durch seine Anwesenheit hier noch mehr
in die Kirche einglieden, denn wir sind
keine Sekte, sondern als gläubige Katho-
liken Teil der ganzen Kirche. Wir waren
seit dem Beginn der Erscheinungen in

der Kirche und haben die Sakramente
empfangen, wie es uns unser Glaube
lehrt.

Mariia, Du hast also die Kate'
chese von Kardinal Schönborn
gehört, Kannst Du uns sagen' wie
Du seine Auslegung ellebt hast?

Die Katechese war wunderschön. lch
glaube, dass es in diesen Weihnachtsta-
gen in Medjugorje viele Menschen gibt,

die nach Gott hungern und dürsten. lch
bin überzeugt davon, dass der Kardinal
durch seine Auslegung die Menschen
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noch mehr zum Nachdenken angespornt
hat, damit sie ihre Herzen noch leichter
aulmachen und Gott und Seinen Sohn
annehmen, der auf Erden die Menschen
von verschiedenen Krankheiten geheilt,
zur Umkehr bewegt, Wunder gewirkt und
Frieden und Versöhnung gebracht hat.
Das ist genau das, was auch die GosPa
hier in Nledjugorje tut. Sie ruft uns zur
Umkehr aul. Auf ihre Fürsprache hin wer-
den viele an Leib und Seele geheilt. Es
geschehen it Jesu
oeschahen sehen,
kranke we finden
Trost usw. Als ich heute in der Kirche bei
der Katechese war, saß neben mir ein
junger Mann, der einen Verkehrsunfall
hatte. Nach diesem Verkehrsunfall war er
lange Zeit im Koma. Die Arzte konnten
ihm nicht mehr helfen und sagten seinen
Eltern, dass ihr Sohn im LauI von zwei bis



drei Tagen sterben wird. Die Eltern wuss-
ten in ihrer Panik nicht, was sie tun solF
ten. Das Einzige, was ihnen einfiel, war,
nach l\4edjugorje zu kommen und zur
Gospa um Hilfe zu flehen. Was für ein
Zufall, dass ich heute während der Kate-
chese in der Kirche auf dem Chor war.
Dieser junge lvlann, der damals im Koma
war, saß neben mir und hörte dem Kardi-
nal zu, als er über die Barmherzigkeit
Gottes sprach. Der junge lvlann erzählte
mir. dass sein Bruder Priester wird. dass
er in einen Orden eingetreten und zurzeit
im Noviziat ist.

Das ist nur ein Beispiel, aber solche
Beispiele, wo verschiedene körperliche
und geistige Heilungen erfolgten, gab es
in Niledjugorje in den vergangenen 28
Jahren Tausende. All diese Geschehnis-
se bezeugen uns, dass Gott auch heute
lebendig am Werk ist. lch bin überzeugt
davon und glaube, dass Jesus auch hier
in Medjugorje ist, dass Er Wunder wirkt
und sagt: ,,lch bin mit euch. Habt keine
Angstl"

Du hast den Kardinal aul den
Erscheinungsberg begleitet und
ihm erklärt, wie das in den ersten
Tagen war.

Ja, gestern gingen wir gemeinsam mit
dem Kardinal auf den Erscheinungsberg.
lch versuchte, ihm alle Ereignisse der er-
sten Tage zu erklären, damit er sich vor-
stellen kann, wie das damals war, als uns
die Gospa zum ersten l\ilal erschienen ist.
lch würde gerne auch anderen Kar-
dinälen und Bischöfen unserer katholi-
schen Kirche, ja sogar dem Papst, alles
aus jenen ersten Tagen am Oft des Ge-
schehens zeigen und erklären. Wir geben
Zeugnis und stehen hinter den Worten,
die wir von 1981 bis heute gesagt haben.
Der Herr Kardinal war auch bei mir im
Haus bei der Erscheinung dabei und
konnte sich selbst davon überzeugen,
dass ich bis heute Erscheinunoen habe.

Vor dem Beginn der Erscheinungen
war ich niemand und nichts, und auch
jetzt bin ich niemand und nichts Aber ich
habe begriffen, dass ich ein lnstrument in
den Händen Gottes bin und ich bitte Gott
darum, dass ich mich der Aufgabe, die Er
von mir verlangt, würdig erweise. Heute -
als erwachsene Frau - kann ich fest be-
hauDten. dass ich Gott an die erste Stelle
in meinem Leben gesetzt habe, über al-
lem anderen. Und das bezeuge ich nicht
nur durch mein Leben und mein Gebet,
sondern auch den l\y'enschen, die ich im
Leben treffe.

Heute bei der Erscheinung wal
auch ein Mädchen dabei, das hiel
in Mediugorje geheilt worden ist.
Kannst Du uns über diese Heilung
etwas sagen?

Es würde mir leidtun, wenn ihr dieses
Ereignis nicht vermerkt, denn es ist das,
was Gott hier in Medjugorje auf die Für-
bitte der Gospa tut. Es wäre traurig, wenn
ich das nicht erwähnen würde, denn es
ist mir ein Anliegen. dass viele sehen. wie
Gott wirkt. Es handelt sich um Silvia aus
Italien. Silvia ist heute 21 Jahre alt. Als
sie krank wurde, war sie 16 Jahre alt. lhre
Krankheit fesselte sie an den Rollstuhl.
Dieses l\y'ädchen war in l\4edjugorje bei
einer Erscheinung dabei, die der Seher
lvan auf dem Podbrdo hatte. Sie wurde
geheilt. Als ich gestern mit dem Kardinal
auf den Erscheinungsberg ging, traf ich
plötzlich Silvia genau an diesem Platz, an
dem damals ihre Heilung erfolgte. Sie sel-
ber bezeugte es vor dem Kardinai und er-
zählte, was sie hier am 24.6.2005 erlebt
hat. Ich sagte: .Dieses Mädchen war im
Rollstuhl, und jetzt sehen Sie, wie sie hier
steht, geht und Gott für ihre Heilung
dankt. Sie gibt lreudig Zeugnis.'

Zum Schluss möchte ich daher sagen,
dass wir nie denken dürfen, dass uns
Gott verlassen hat. Er ist immer bei uns
und wird uns sicher helfen, wenn wir lhn
ehrlich darum bitten.
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Heute ist der 30. Dezember

2OO9, und das ist ein geschicht-
lich wichtiger Tag für Medjugorje,
weil wir den dritten Tag des Be-
suches von Kardinal Schönborn
schreiben. Wie erleben Sie das al-
les?

n den erzten 28 Jahren \\ar dlles \4ie
bei N,4ar a und Joseoh die hr bedrohtes
Krnd, den kleinen Jesus, behüten mus
sten Wir Franziskaner waren die Hüter
des Kndes. das Knd musste wachs-on
und da kommt letzt ejner und sagt: Das
Klnd rfuss n cht mehr llehLltet werden es
kann se bstständig sein; g-oht und verkün-
det es dem Volk Es st wie In der Bibe.

denn es gbt vele, die dern Kind nach
dem Leben tfachten [/]it der Botschait
aus Wen können wr jetzt ohne Sorgen
LTo 1rr vre FreLde u *ore Seel-orge i1
N4edjugorje fortsetzen

Wie haben Sie die wirklich müt-
terliche Ausstrahlung von Kardi-
nal Schönborn mil Euch Patres
wahrgenommen?

Aso Kardina Schönborn ist fur uns
kein Unbekannter schon seit etwa zehn
Jahren hören wir von ihm öffentiche
Außerungen uber N,4edjugorje In'r Ste-
phansdom hat er e nna gesagt, in l\,4ed

jugorje läuft eine fortwährende Vo ksm s-
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sion. also die See sorge und die Pastora
an oen GlaLbige^ l\,4aria hat hre eigene
Art und Weise, rnit den Iüenschen umzu-
g-.hen; sie wendet sich an kleine l\,4en-

schen, an die Niedrigen, w e es im l\,4agni-

fikat heißt Sie spricht die Kle nen an, und
die Keinen sind die Boten, de Verkün-
der Da kommen die Priester, die B schö-
fe, zu den Sehern und ffagen um Bat,
also dle Hochgelehrten kommen und fra-
ger eine Vicka. e,re Vanja ode' ei1e1
lvan Das ist das Besondere hier. l\,4an

kann nicht alles mit dem Kopf bedenken;
man muss auch mit dem Herzen fuhlen.
Bei Kardlnal Schönborn spüre ich das
Herz, man kann sein marianisches Herz

fühlen Das ist sensatonel : Obwohl
e'eir -l-eologe sL. ei-r hocl' argese-
hener Theologe, versteht er es, d e
Theologie mit dem Herzen zu verbin-
den Das soürt rnan be lhrn. wie auch
be einem Hans Urs von Balthasar
u1d arderen. Dds 5t Tfeologie. die
en Herz hat Das lernt man nrcht in
der Schule. sondern auf den Knien.

Die Muttelgottes war auch
immer eine demütige Magd
vor dem Herln. Diese Demut
zeigt sich auch in ihren Bot-
schaften, und ich meine, dass
wir darin die Größe der Bot-
schaften sehen können, Das
hat ja auch der Kardinal in del
Predigt gesagt. Die Botschaf-
ten sind Botschalten der Lie-
be. Sie brechen das Eis auch
in unserer Diözese.

Ja, 1]a1 \arr den Glaubel nicl-l
aufzw ngen, rnan kann ihn nur in a ler
Freiheit dnbieten. Durch die Bolschaf.
Ler vor Vedjugo'e werder d e lvlen-
schen von einem Panzer befreit, d e
Ketten gesprengt Das spüre ich im-
mer wieder m Beichtstuhl die l\/len-
schen wollen er öst. befreit werden

wir leiern morgen Silvester .
was wünschen Sie sich von
2010?

lch wünsche mir den Segen Gottes und
eine tiefe Efahrung von Gott. Wir haben
Sehnsucht nach Gott, wr sehnen uns
nach Gott w e dama s die lvlenschen beim
Auftreten Jesu in Gallläa Jesus ist ln die
Finstern s gekomrnen Auch durch l\/ledju-
gorje geht Jesu Licht in der Finstern s auf.
l\,4aria versucht schon set 29 Jahren,
Licht und Trost in d e Dunke heit zu br n-
gen. Danke für das Lichtl
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Der Bischof von l\,4ostar-Duvno, Ratko
Peric, hat es schwer Seit Jahren arbeitet
er unermüdlich daran, jede Spur von
Medjugorje und der dortigen Erergnisse
zu verniedlichen, ohne Rucksicht auf
kirchlche lnteressen und die Bedürfnisse
von l\,4illionen l\,4enschen, die dort hrnkom-
men, ohne Rücksicht auf den Tatbestand
und die bestehenden amtlichen kirchli-
chen Dokumente. Trotz seines hartnäcki-
gen Lobbyismus im Vatikan und der sich
wiederholenden Desinformation der Of-
fentlichkeit sowie der Gläubrgen erlebte
er in diesen Tagen, als der Wiener Kardi-
nal Christoph Schönborn in seine Diöze-
se kam. eine ricl'tige Uberraschung. Es
war dies einer der vielen Besuche von
kirchlichen Würdentfägern, die privat
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nach N,4edjugorje gekommen sind. Auch
Kardinal Schönborn kam privat. Aber
durch seine Art und Weise, wie er in Med-
jugorje alles beobachtete, zeigte e,. dass
es ricl't nur ein privater Besuch ist. Das
hat Bischof Peric erstaunt Kardrnal
Schönborn hat sich nämlich vor den Me-
dien nicht versteckt, sondern hat oflen
gesagt, wie er zu Medjugorje steht. Seine
Aussagen haben ein besonderes Ge-
wicht, weil er Mitglied der Glaubenskon-
gregatior im Vatikan ist. die gerade jetzt
über lvledjugorje diskutieren sollte Er ist
einer der angesehensten katholischen
Theologen der Gegenwart und einer der
engsten lvlitarbeiter von Papst Benedikt
XVl. Scl^önborn hielt sich in N/ledjugorje
vom 28. Dezember bis zum 2. Jänner auf.



Besonders wichtig war die hl.
Messe, die er zum Jahres-
wechsel in der Pfarre l\,4edju-
gorje feierte. In der Predigt
wiederholte er die Erklärung
der jugoslawischen Bischofs-
konlerenz von Zadar aus
dem Jahre 1991, bei der fest-
gestellt wurde, dass die
,,Ubernatürlichkeit der Ereig-
nisse nicht festgestellt ist"
Aber er fügte auch hinzur ,,Es
gibt also noch keine offizielle
Anerkennung, aber durch
diese Formulierung ist ganz
klar gesagt, dass die Uber-
natürlichkeit auch nicht aus-
geschlossen ist. Sie ist nicht
festgestellt worden, sie ist
aber auch nicht ausgeschlos-
sen." Und damit wiederholte
Kardinal Schönborn genau
das, was Bischof Peric auf
keinen Fall anerkennen wrll,
nämlich, dass die Kirche ihr
endgültiges Urteil noch nicht
gesprochen hat und es nicht
tun wird, solange die Ereig-
nrsse andauern; so war es
bei Lourdes und bei Fatima.

Die Bischöfe Jugoslawiens
haben in der erwähnten Erklärung Medju-
gorje völlig ablehnen wollen, aber es gab
zweimal eine Berichtigungsprüfung, weil
ihnen der damalige Vorsitzende der Glau-
benskongregation, Joseph Ratzinger, den
Text der Erklärung zweimal zurückge-
schickt hat. Danach ließ der Vatikan die
Erklärung über die Erscheinungen ste-
hen, aber es war ihm bewusst, dass man
sich pastoral um die Leute, die aus der
ganzen Welt dorthin kommen, kümmern
muss. Deshalb wurde in der Erklärung
von Zadar die Pflicht - in erster Linie des
Ortsbischofs - betont, dass man dafür
Sorge tragen soll. Aber dieser Teil der Er-
klärung wurde nie zw Gänze in die Tat
umoesetzt. Deshalb ist die abschließende

Botschaft von Schönborn jene, ,dass es
eine Pastoral für die Pilger geben muss".
,,lch denke, dass aut diese Weise Medju-
gorje seinen Weg gut weitergehen kann
in dem Vertrauen, dass die Kirche als
Mutter und Lehrerin hier eine gute Beglei-
tung auf diesem Weg leistet. lch empfeh-
le Geduld. Die lvluttergottes zeigt so viel
Geduld mit uns, weil sie nun schon seit
29 Jahren aul sehr ungewöhnliche Art ih-
re Nähe und ihre Sorge um die Pfarre
lvledjugorje und um so viele Pilger be-
weist. Wir können ruhig Geduld habenl
29 Jahre sind eine lange Zeit, vor Gott
aber wiederum ist es doch nicht so lan-
ge.-

Und wie verhält sich Bischof Peric? Er
schickt eine schrittliche l\4itteilung, in der
er aufzuzeigen versucht, dass die Beich-
ten in lvledjugorje nicht anders sind als je-
ne in anderen Pfarren Leider wider-
spricht das der Tatsache, wenn man vor
Ort sieht, wie viele Tausende lvlenschen
aus der ganzen Welt nach N/ledjugorje
kommen. Bischof Peric kämpft gegen die
Phänomene in N/ledjugorje wie Don
Ouichotte gegen die Windmühlen, die
aber durchaus einen positiven Zweck et-
füllen und in diesem Fall sehr gute Früch-
te bezeugen. lhn als Ortsbischof sollte je-
de Versammlung von Gläubigen zum Ge-
bet erfreuen, so auch jene in Medjugorie.
Er müsste seine persönlichen Interessen
überdenken und den Nutzen der Gläubi-
gen aus seiner Diözese und aus der
ganzen Welt in Betracht ziehen. Eine sol-
che Position ist eine außerordentliche
Herausforderung für einen jeden Bischof,
wenn er sie erkennen kann. Bitten wir
Maria um ihre Fürsprache beim Heiligen
Geist, damit Medjugorje und Mostar bald
Einheit und Frieden ausstrahlen.

(Vergleiche Krootische kirung, Vetemji lin
vom 1o.1.2o1o,

Autor : Zvon i m i r Desp ot)
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Missionsbischof Hermann Raich, e n ge-

bürtiger Tiroler, der kürzlich in selner von
ihm aufgebauten Diözese Wabag im Hoch-
land von Papua'Neuguinea verstorben tst,

fard seine geistige Heimat in lvledjugorje
Als er nach derr l(rieg als M ssio'tal rl seine

spätere Didzese ausgesandt wurde, fand er

dort gewissermaßen eine Steinzeit vor- Er

war der erste Ausländer, der n dieses Cebiet
im Landesinneren, über 2ooo m hochgele-
gen, vorgedrungen st Freillch war das un-

denkbar mühsam - es gab zah reiche

Stämme mit verschiedenen Sprachen, wobei
das Pidgineng sch eine nur unzureichende
Verständigung ermöglichte Es gab ke nen

Nachrichtendienst wie Radio oder Fernse-

hen, Telefon oder gar Computer, was bts

heute als Rarität nur ganz wenigen vorbehal-
ten ist. Canz angsam konnte Pater Her-
mann Raich SVD das Vertrauen durch einfa-
ches Mitleben, Dabeisein und manche Hilfe-
stel ung gewinnen. Auf diesem Weg hat er in
großer Behutsamkeit e ne Dlözese aufge-

baut, deren erster Bischof er wurde Als die
Ersche nungen in Medjugorje begannen, war
P. Hermann fern der Heimat Dennoch hat
er davon erfahren und bald erfüllte ihn der
Wunsch, diesen Ort zu besuchen. Dabei
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fand Bischof Raich alles, was auch in seiner
Diözese rröglich war: einfach praktizierter
Claube, der zu Herzen geht und einfache
Katechese, die von Herzen korrmt. N,4angels

Material ging Bischof Raich in seiner D öze-
se den Weg, Katecheten zu schulen, Men_

schen, die auf einfachstem Weg den Clau-
ben lehren. Diese kamen zu ihm und er trug
'rner Sroff für etwa v,e' l\,4orate vo', den sie
weitergaben, dann holten sie s ch g eichsam
wieder Stoff- direkt vom Bischof. So karn Bi'
schof Raich die Claubensunterweisung der
Cottesmutter in Medjugorle bekannt vor Sle

unrerflcl'ret in Lle.ren Po'trone,1 u,1d sagt

uns das wesentLiche: Lebt den Clauben mit
dem Herzer, betet, lest die Bibel, fastet,
geht zur Beichte, zur l\lesse, betet den Ro-

serl.rarz, halter l-rieder in eurel Herzer.
Frieden mit Cott und untereinander Für Bi-

schof Rarch war das alles ganz klar und
selbstverständlich. Er fühlte sich in Medju-
gorje zu Hause wie im Hochland von Papua-
Neuguinea, wo er nun seine letzte Ruhestät-
te gefunden hat

Ahnlich fühlte sich auch Erzbischof Ed-

mond Farhat aus dem Libanon, eln gebürti-
ger Kirchendiplomat, de( zuletzt Nuntius in
Osterreich war, in l\,4edjugo4e gleich her-

misch und gestärkt Er reiste von Beirut über
Rom und Dubrovrtk Ende Oktober nach



It4edlugorle Lrnd stand ganz unter dem Ein,
druck sernes im Endstadrum krebskranken
Neffen. Inzwischen ist dieser gestorben,
aber MedJugorje hilft in jeder Situation, weil
dort gemerisam gebetet, berrachlet, gefd-
stet, geberchtet, die Eucharistie gefeiert und
die Ewigkeit In das Heute hereingenommen
wird. Die Zärtlichkeit Cottes wird fühlbar
und hiift, die Hast des modernen Lebens zu
überwinden Dort, so formuliert es Erzbi-
schof Farhat, überspringen die lMenschen
Crenzen durch Sprachen und Kulturen und
frihler srch als Scihne und Töchter einer ein-
zigen universalen, realen Familre Cottes Ei-
ne Familie des Ortes schenkte Erzbischof
Farhat das Buch,,Jenseits des 5cherns,
verfasst von einem krebskranken Arzt, Al,
fons Sarrach, der rn liebevoller Annahme
vom Tod inl U'nfeld von l\,4edtJgorje
schreibt. ln diesem Buch fand der Erzbr-
schof eine besondere Hilfe, ja ein Ce-
schenk der Cottesmutter, den Tod seines
Neffen zu bewältigen.

Wreder unter ganz anderen Vorausset-
zunger kam Christoph Kardinal Schön-
born, Erzbischof von Wien, nach Medlu-
gorie, um, wie er sagte, sowohl persönli-
che Anlregen zu bringen, zu beten, die
Nähe der Cospa zu verkosten und die Pa-

storalmethode der Cottesmuttef näher
kennen zu lernen, wre sie dre l\,4enschen
anzieht und führt. Zu.zeit ist F in det Etz-
diözese Wien ein missionarischer Prozess
in Cang, der sich Apostelgeschichte 2oro
nennt - da kann eine Anleihe bei der Cort-
esmutter nur hilfrerch sein, die von Cua.
dalupe aus einen ganzen Kontinent in
ihren Bann gezogen hat. Die Cottesmut-
ter ieistet ganz gewiss auch ihren Beitrag
zur Neuevangelislerung Europas. 5ie
kennt die verwundeten und leeren Her-
zenl

Behutsam heilt sie diese und füllt sie
mit der Liebe Cottes. Die Cottesmutter
kommt zu allen: Cläubigen, Ungläubigen
wie auch AndersgläubiBen - die Liebe ei-
ner lvlutter grlt allenl So sind in Medjugor-
je auch verschiedene Heilstähen zu fin.

den wie Cenacolo, L4utterdorf, Franziskus'
garten ... Auch dre große Hilfe zur Lirderung
des Hungers in der Welt - l\,4ary's Meals

nahm hier den Ausgang. Europa braucht
Heilung nach dem schrecklichen Kommu-
nisrn us und Nationalsoz alismus ifi vetgan-
genen Jahrhundert, und die ganze Welt
schreit nach Barmherzrgkeit irn Blick aufdas
erste Jahrzehnt des zr. Jahrhunderts, in dem
alle sechs Sekunden ein Kind des Hungerto-
des stirbt und in dem eine Viertelmil ion
Christen um ihres Claubens willen verfolgt
werden - nicht selten bis hin zum lvlartyn-
um Maria, Königin des Friedens, brtte f[ir
uns!
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Ich bin in einer katholischen Famitie geboren und aufge-
wachsen. Meine Mutter konnte sich mit meiner Krankheit
nicht abfinden, und hat sich - nachdem sie gesehen hatte,
dass es medizinisch keine Hitfe mehr gab - an einen Priester
gewandt, der sie auf Medjugorje verwies. Was meinen Gtauben
an Gott betrifft, so war er vor meiner Heilung nicht sehr stark.
Ich g[aubte wie a[[e anderen katholischen Christen. Nach der
HeiLung wurde mein Glaube vö[[ig anders. weiI ich durch die
Gospa, der ich sicher meine Heitung verdanke, eine große
Nähe Gottes gespürt habe, Ich gtaube. dass sie meine Heitung
bei ihrem Sohn erbeten hat. Dafür möchte ich ihr danken, in-
dem ich bezeuge, dass ich eine von denen bin, die sie erwählt
und Gott dargebracht hat, damit Er sie mit Seiner Hand
berührt und heitt. Deshatb fühte ich mich verpflichtet, at[en,
mit denen ich zusammenkomme, davon zu erzähten, um die
Größe Gottes, der Sich durch mich verherrticht hat und Sich
von Tag zu Tag verherrlicht, bei vieten Menschen hervorzuhe-
ben. Gott existiert. Sagt nie, dass es Ihn nicht gibt.

"1
Meine Heilung von schwerer Krankheit

ereignete sich folgendermaßen:

lm Alter von 16 Jahren, im Jahr 2004.
wurde icl' krank. Die Arzte gaben m r

falsche lvledikamente und eine doppelset-
tige Lähmung befiel mich. lch konnte we-
der gehen noch mich bewegen. lch be-
<am Physiotherapren, und eines Tages
erzählte mir eine Physiotherapeutin von
N/ledjugorje Sie riet mir, dort hinzufahren,
weil dort die Gospa erscheint und ver-
schiedene Heilungen geschehen

Bereits drei Tage später befand ich
mich mit meinen Eltern rm Autobus auf
dem Weg nach lvledjugorje. Wir kamen
genau am 24.6.2005 in Medlugorje an.
An diesem Abend hatte lvan die Erschei-
nung auf dem Podbrdo lch wurde im
Rollstuhl bis zur Statue der Gospa hinauf-
getragen. Wir kamen zirka um 20 Uhr auf
den Berg und ich betete bis 22 Uhr. bis
lvan kam und die Erscheinung begann
Während dieser ganzen Zeil betete tch

nicht für meine Heilung, denn ich dachte,
dass ich nicht würdrg bin, fur rnich und für
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meine Krankheit zu
bitten. lch betete
daher für viele an-
dere Kranke, dass
ihnen die Gospa
die Heilung erbittet.
lch betete auch für
alle l\,4enschen, die weit entfernt sind. Und
rch bat die Gospa, mir die Gnade zu
schenken. dass ich es mein ganzes Le-
ben lang im Rollstuhl aushalte. Als ich so
aul dem Podbrdo betete, entsch ed ich
mich, das Kreuz, das mir Gott geschenkt
hat, anzunehmen.

Während der Erscheinung sah ich auf
der linken Serte ein sehr, sehr starkes
weißes Licht. Obwohl dieses Licht sehr
stark war, strahlte es so zad, dass ich es
anschauen konnte, ohne mit den Augen
zwinkern zu müssen. Nach der Erschei-
nung begannen die Pilger zu singen Das
Licht, das ich beobachtete, sah ich nach
der Erschernung nicht mehr. Aber von al-
len Seiten hdrte ich meinen Namen, so
als riefen alle nach mir. Diejenigen, die
mich heraufgetragen hatten, nahmen
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mich in meinen Flollstuhl und trugen mich
wieder hinunter. Nach einigen lvletern fiel
ich aus dem Rollstuhl, stieß mit dem Kopf
auf einen Stein und wurde bewusstlos.
lch verletzte mich aber nicht. lch erinnere
mich nur, dass ich auf einen weichen
Tepprch tiel und dass es sehr angenehm
war, ohne Schmerzen und ohne Krücken
Eine warme Stimme sprach unaufhörlich
zu mir und wiederholte ihre Worte. Nach
einigen l\,4rnuten, ich weiß nicht, wie vrele
es waren. öffnete ich die Augen und sah.
wie alle um mich herum weinten. Nach
neun lvlonaten, in denen ich meine FÜße
nicht gespürt hatte, konnte ich merne
Füße bewegenl Vor mir sah ich eine
Hand, die mir deutete, aufzustehen. lch
ergriff diese Hand und stand auf. Hinter
mir spürte ich irgendwelche unsichtbare
Fäden, die mich hielten, und ich war total

überzeugt, dass ich nicht niederfalle und
selbstständig gehen kann.

Am darauffolgenden Tag ging ich vier
etnhalb Stunden lang auf den Krizevac,
ganz allein. ohne Helferl Von dem Tag
an, als ich mich aul meine Füße gestellt
habe, bin ich nicht mehr im Flollstuhl ge-
sessen Und von diesem Zeitpunkt an bis
heute zur Erscheinung bei der Seherin
Marija in N/edjugorje lobe und preise ich
die Gospa und Gott, weil Er mich geheilt
hat. lvlein Zeugnis erzähle ich sehr gerne
auch anderen Heute bin ich 21 Jahre alt
und ich hoffe. dass sich die Gospa mei-
ner auch weiterhin bedienen wird - dass
ich auch weiterhin ihre ausgestreckte
Hand sein darf. Dank sei Gott und der
Gospa für die Gnade, die mir zuteil wur-
de.
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Herr Bischof, Sie kennen unsere

Gemeinschalt "Oase Maria Köni-
gin des Friedens". Wir leben aus
der Spiritualität von Mediugorje
und unser Hauptmotto ist, mit
Maria das Evangelium bewusst zu
leben. Nun habe ich gerade in
den letzten Tagen in lhrem Buch
,,Christlicher Lebensstil heute",
das 2OO4 herauskam, nachgele"
sen. Ein KaFitel hört sich wie ein
Aulruf an: ,,Gib dem Evangelium
dein Gesicht". Ich finde hier Par.
alleien zL, tdecljl!gorie,

3?

lch er ebe es in der gegenwärt gen Ge
selschafl und m öffer-rtlchef Beu/usst
se n dass der G aube n cht se te|l auf
bloße Nilora reduz ert !/ rd und dass def
kon" ete h itrche Cd-oe dn or5 E\.rrr-
gel Lrm vcr a lem auch an dic Pcrson Je
su Chr st . nrcht melrr d e entsche dcndc
Rol e splet NL|lr denke ch dass es frl
Lrnse cn G a!bcn von garz er'rtscl're Ce r
def Bedeulung s1 dass er aLrf eine Per-
son ger cfrtet rst Unsere Verbrfd!ng lLr
Jesrs Clrristrs Lrnsorc pcrsönl che Be
zerrng Lllrse e freLrirdscraft clre Bczc-
rLn.l zL hir st das e rtsche dend Lrncl !r

ilJ|-lt
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Gottes ist nahe Das ge-
schieht an al en Orten, n
denen das Sakrament d-^r
Buße und der Versöhnung
lebendig empiangen wird -
das st ln vielen Teilen der
K rche ncht mehr hinrei
chend der Fall - und in de-
nen es ein starkes Gespür
für d e Anbetung und für
das Geheimn s der Eu-
charlstie gibt Das erlebe
ch auch als besonders
kostbar, dass es ernen
Sensus für Spiritual tät. für
Inner ichkeit und für das
Gebet gibt, und ich denke
das ist ejn w cht ger lm-
puls, der von dieser Be-
wegung in Richtung Ge-
samtkirche ausgeht

Sie haben das Wort
Umkehr erwähnt. Ein
sichtbares Zeichen
dafür ist in besonde.
rer Weise in Medjugo.
rie erfahrbalr der
Beichtstrom der Pil.
ger. In unseren Lan.
den tindet man die
hl. Beichte nicht
mehr notwendig,
aber alle, die geprägt
sind von der Spiritua.terscheidend Christliche Daher ist es

wedeTum wichtg, dass sich de dentlät
des Glaullens in der Nachfolge Jesu
äußert, ncht nur in eingen moralschen
Aufrufen zur Anständigket lm Zentrum
steht d e Nachfolge. steht die Bez ehung
zu Jesus Schon früher bei me ner Tätig-
ke t a s Spiritual im Pr estersem nar, aber
auch durch gegenwärt ge Erfahrungen
mit hrer Gemeinschaft erlebe ich, dass
von [4edjugorje e]n mpus ausgeht, ein

"l.r 
(.' lroL,'s zJ'UTrIehr D]s sl a 6i ro

urbrb sche Botschaft: . Kehrt !m und
g aubt an das Evange ium, das Relch

lität durch Medjugorie, erachten
die hl, Beichte für sehr wichtig.

Es ist großte ls aus dem Bewusstsein
verschwunden, dass Christse n ohne Urn'
kehr, ohne beständge Bekehrung ncht
zu eben ist lch halte es für entscheidend
und von großer Bedeutung, dass h er
Nera '{arge 

ges, l^ef .1 lc1 oer"a. dd5s
es wichtig ist, dass wir den Schatz, der
-r5.r Sdk'o're1l d^r BJß" oegeb"l rsr.
wleder neu entdecken, und dass w r ihn
auch n der ganzen Fulle def Versohnung
und der Erlösung erlellen
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Geistliches Leben braucht die Beglei-
tung und braucht auch die Ausdrücklich-
keit des Sakramentes der BuBe in der
persönlichen Beichte. lch denke, wer
wirklich ein geistliches Leben sucht, wird
daran nicht vorbei kommen. Es ist ein Un-
terschied, ob ich sage: ,,lch will mich ir-
gendwo irgendwie ändern", oder ob ich
das oanz konkret erkenne. Es ist auch ein
Unteischied, ob ich sage: ,,Na ja, ich bin
halt ein durchschnittlicher l\.4ensch", oder
ob ich bekenne, dass ich gesündigt habe.
Und es ist ein Unterschied, ob ich mit mir
selber irgendwie ins Reine komme oder
ob mir die Vergebung von Gott her durch
die Kirche zugesagt ist. Manches können
wir nicht mit uns selber bereinigen.
Schuld hat ja eine Dimension, die letztlich
Gott selbst betrifft. Sie hat eine Dimensi-
on, welche die Gemeinschaft mit den an-
deren und auch die der Kirche betrift.
Deswegen ist es wichtig. dass einem im
Sakrament die Vergebung zugesagt wird
und dass ich mich auch entschuldige.

Eine Folge der Umkehr ist die
versöhnung und der Friede' die
dadurch entstehen. Der Friedens'
gedanke ist ia der Hauptgedanke
von Mediugorie. Sie selbst haben
einmal, als ich gefragt habe, ob
wir die Friedensgottesdienste
weiterführen sollen, gemeint,
dass das Gebet um den Frieden
zu jedel zeit wichtig ist.

lm Ritus der Beichte, im Sakrament der
Versöhnung, heißt es ja nach der Los-
sprechung: ,,Der Friede sei mit dirl" Also
die Wurzel des Sakramentes, der Auftrag
Jesu, Versöhnung zu stiften, Schuld zu
vergeben, ist immer mit dem österlichen
Gruß des Auferstandenen verbunden:
.,Der Friede sei mit euchl" Insofern ist es
oanz zentral fÜr das Sakrament der Ver-
iöhnung, dass der innere Friede mit Gott,
mit den anderen, mit mir selber verbun-
den wird mit dem äußerlichen, öftentli-
chen, kirchlichen Frieden. In diesem Sin-
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ne können wir auch im Gemeinwesen nur
im Frieden miteinander leben, wenn Men-
schen mit sich selber im Frieden sind und
mit Gott im Frieden leben. lch denke, da
gibt es gegenwärtig, auch wenn wir bei
uns nicht unmittelbar Krieg haben, genug
an offener und versteckter Gewalt. Es gibt
viele Worte, die letztlich verletzen, kaputt-
machen und auch zerstören können. Es
gibt so viel Gegeneinander, so viel Kon-
kurrenz und gar nicht so wenig Gehäs-
sigkeit. Also die inneren Haltungen, die
der Umkehr bedürfen und die äußeren
Bedingungen für den Frieden gehören zu-
sammen.

Herr Bischof, man sagt auch,
dass itedjugorie ein On der Beru.
fungen sei.
Auch Christoph
Kaldinal Schön-
boln hat dies ei-
nige Male er-
wähnt. Wie er.
lebten Sie dies
als Spiritual in
einem Priester-.
seminat?

Es sind in der
Zeit von 1988 bis
1996, in der ich
Spiritual im Linzer
Priesterseminar
war, einige in das
Seminar eingetre-
ten, die ihre Beru-
fung in N/edjugorje
entdeckt haben.
Natürlich ist der
Prozess einer Beru-
fung ein längerer,
aber Medjugorje ist
ein On, in dem Be-
rufung ausdrücklich
zur Sprache kommt
und in dem Men-
schen eine
Neuausrichtung



und auch einen Lebensauftrag erfahren -

manche auch im Sinn einer geistlichen
Berufung. NatJ'lich isl das ein P'oless.
und der erste Anstoß einer Berufung ist
noch nicht die voll gelebte Berufung Das
ist auch schon bei den Jüngern so gewe-
sen. Auch Petrus ist von Jesus berulen
worden, aber er musste dann noch durch
eine lange Schule des Lernens gehen Er
musste noch wachsen, relfen, umkehren,
und er wurde auch mit dem leidenden
Antlitz Christi konfrontiert. Das war für ihn
siche'rich auch sehr schl]e'zlich. So ähn-
lich sehe ich auch die Berufungen, die
von N,4edjugorje ausgehen. Dort entsteht
sozJsagen so elwas wie eine ersle Ltebe.
die dann wachsen und reifen rnuss.

Wir sind dankbar iür die Berufungen,
dre wir haben, aoer unsere Priestprsemi-
nare sind lerde'lichl gefüllt. sondern in

fast allen österre chischen Diözesen sind
selr wenrge Priesterar'rtskandidaten.

Daher bitte ich insgesamt um ein Be-
wusstsein, dass wir Prlester, Ordensleu-
te, Menschen in geistlichen und kirch i-
chen Berufen brauchen

Berufung ist nicht etwas, was ch mir
selber aussuche, sondern wo ich von
Gott angesprochen und auch in Anspruch
genommen werde Wir brauchen l\,4en-

schen, die sich zur Verfügung stellen

Das ist auch eine D mension des Ge-
horsams, der zur Berufung dazugehört.



wenn Sie die Erfahrungen' die
Sie eingebracht haben, beden-
ken: welche Zukunft geben Sie
Mediugorie?

Das überlasse ich ietzt einmal durch-
aus der Glaubenskongregation, das heiBt
jenen Kongregationen, die mit der Prü-
fung beauftragt sind. lch denke, es gilt
einmal zum einen, die Erschetnungen an-
zusehen. Diese haben, wie Karl Rahner
es gesagt hat, den Status von Privatof-
fenbarungen, das heißt. sie können für je-
ne Personen, die sie bekommen, als un-
bedingter lmperativ, als Anspruch des
Evangeliums in der jeweiligen Zeit edah-
ren und gelebt werden Sie sind aber in

dem Sinn nicht einfach schon für alle
weltweit verbindlich

Das ist ja auch mit anderen l\y'ariener-
scheinungen so, die schon von der Kirche
anerkannt sind. Zum anderen muss man
die Früchte von lvledjugorje anschauen.
Es sind Früchte, die zu einer Verstärkung
des sakramentalen Lebens führen, des
Bewusstseins von Kirche, auch zu einer
Verstärkung von Berufung. lch erfahre
auch. dass die soziale Dimension des
Glaubens nicht zu kurz kommt. Also, was
die Früchte anbelangt, und die sind ja
letztlich auch entscheidend im Evangeli-
um als Kriterium zur Unterscheidung der
Geister, sehe ich gute Früchte.

Danke, Herr Bischof! Jetzt hätte
ich noch eine letzte Frager Wel.
chen Status geben Sie Maria' die
immer wiedet kommt, um autzu.
rufen zur Umkehr' in einer zeit,
die nicht nur vaterlos, sondeln
jetzt auch mutterlos wird.

Gott wollte uns Menschen nicht ohne
uns erlösen, das heißt, nicht ohne unsere
Freiheit. ohne unser Mittun, nicht ohne
unser Mitleben - so könnte man es zuge-
spitzt sagen. Das Jawort Mariens, ihre
Bereitschaft, dem Sohn Gottes Lebens-
raum zu geben, das Leben zu schenken,
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ist für die Erlösung von ganz entschel-
dender Bedeutung. Insotern glaube ich,
dass es nie eine Konkurrenz zwischen
l\4aria und Jesus geben kann, weil sie sel-
ber die Urglaubende war, die mit Jesus
Gehende, auf lhn Verweisende: ,,Was Er
euch sagt, das tut!". Bis zum Kreuz hin ist
sie solidarisch, steht unter dem Kreuz.
Und sie steht am Ursprung der Kirche,
nämhch zwischen der Himmelfahrt Jesu
und Pfingsten, wo sie mit den Jüngern
versammelt ist als Betende.

Sie ist Urbild der Kirche. Sie ist, das
klingt vielleicht etwas technisch, der Pro-
totyp des glaubenden l\y'enschen. lch
denke, gerade in der Volksf römmigkeit ist
verankert, einen ganz persönlichen Zu-
gang und ein groBes Vertrauen zu lvlaria
zu naDen.

Das lässt sich sicher nicht ausmerzen,
auch wenn es Phasen gibt, in denen eine
Reinigung oder auch ein Vergessen ge-
schehen. Wir hatten in den letzten Jahren
eine gewisse Vergesslichkeit gegenüber
der Heiligenverehrung und der l\y'arien-
frömmigkeit im Besonderen, aber das
wächst wieder. lch sehe das an den Wall-
fahrten, die auch in unserem Land durch-
aus einen groBen Zuspruch haben. lch
sehe das zum Beispiel auch in der ad-
ventlichen Frömmigkeit und in der Feier
von der Weihnacht. lch denke, lvlaria hat
eine große Bedeutung im Bewusstsein
und im Glauben der Leute, und sie ist ei-
ne Fürsprecherin, das heißt ja auch, sie
nimmt uns mit, sie vergisst uns nicht. Wir
können nicht alleine glauben - man glaubt
nicht als Single. sondern in der Gemein-
schaft der Kirche, und zur Kirche gehören
gerade auch und im Besonderen die Hei-
lrgen.

Da gehören die Lebenden und die Ver-
storbenen dazu, und ich glaube, dass die
lvlarienverehrung in der geläuterten Form,
so wie sie sich in den letzten Jahlen ent-
wickelt hat, durchaus eine Zukunft, eine
wichtige Zukunft hat.



Die jährlichen Erscheinungen der
Gospa bei den Sehern von Medjugorje
begannen, als die Gospa zu Weihnach-
ten 1982 aufgehört hatte, der Seherin
Mirjana regelmäßig zu erscheinen und
ihr bei dieser Gelegenheit versprochen
hatte, dass sie ihr bis zum Ende ihres
Lebens einmal im Jahr, und zwar am
18. März, erscheinen wird.

Nach drei Jahren, am 7. Mai 1985.
hörte die Gospa auf, einer zweiten Se-
herin, Ivanka, regelmäßig zu erschei-
nen. Bei der letzten Erscheinunq ver-
sprach die Gospa Ivanka, dass sie ihr
einmaI im Jahr, am 25. Juni, am Jah-
restag, erscheinen wird,

Dem jüngsten Seher, Jakov, erschien
die Gospa täglich vom 25. Juni 1981
bis zum 12. September 1998. An je-
nem Tag war Jakov in Miami. Er emp-
fing das zehnte Geheimnis und die
Gospa sagte ihm, dass sie ihm von da
an nur mehr einmal im Jahr erschei-
nen wird, und zwar zu Weihnachten,
am 25. Dezember.
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So hatte Jakov zum letzten Weih-
nachtsfest, am 25. Dezember 2009,
seine zwölfte jährliche Erscheinung.
Die Muttergottes kam mit dem Jesus-
kind im Arm und gab folgende Bot-
schaft:

,,Liebe Kinder! All diese Zeit, in
der mir Cott auf besondere Wei-
se erlaubt, mit euch zu sein,
möchte ich euch den W"g
führen, der zu lesus und zu eu.
rem Heil ftihrt. Meine lieben Kin-
der, nur in Gott könnt ihr oas
Heil finden und daher rufe ich

könnt ihr aufbrechen auf oen
Weg des Heils und des ewigen
Lebens. Danke, dass ihr meinem
Rufgefolgt seid!"
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im heute schon

le u d Gebell
ng di6er Ereig-
mden wollmder
'. was gibl es hiü

überzeugt bin, dass aus dem
so eindrucksvollen Wirken
der Gospa (die Muttergot-
tes) eine Erneuerung des
Christentums in Europa enF
steht, die wil so dringend be-
nötigen", umriss Schönborn
den Beweggrund seiner
ungewöhnlichen Pilgefeise.
,,Ich selbst möchte von der
Guttesmutter lernen, wie sie
Seelsorge betreibt".

Dass erst jetzt ein Kardi-

nal nach Medjugorge kam,
sieht Schöborn gelassen: ,,29
Jahre ist lang, aber vor Gott
auch wieder nicht so lange".

it
Knapp 29 lahrc ha e es

bedurft, bis eln so hoher

immer Etößet Eewotden
zwischen den Messbäsuchen in
den Diözesankirchen und in der
Er s chei nu n gs ki rch e d i es es W all-
fahrßortes-. Die Menschen
suchen im Glauben cl],adsnati-
sche Erft.;llung nicht leere Buch-
staben-Uteneien.

dass ein Hirte nicht nur die
Herde fijhre4 sondern ihr
manchmal auch follen muss.
Kann es sein, dass nin 8ä dle
OberHhten im Vatikan belin-
nenumzudenken! Kutlseinitl

'len-
nt.
nß
,e-
'm

Pilger-l(urdinul Schönbom weill
uls ,,Eisbtechet" in Mediugoüe
Medjugorje.- Kardi-

nal Schönborn belindet
sich seit einer Woche als
Pilger in dem bosnisch-
heEegowinischen Wall-
fahrtsort Medjugorje, wo
er in der Silvesternacht
mit ilber hündert Priestern
und Taüsenden Gläubigen,
darunter tmditionell an
diesem Tag Yiele Jugendli-
che, in der Erscheinungs-
kirche die Mitternachts-
messe feiert.

Obwohl Schönbon den
rein spirituellen Charakter
seiner Pilgerreise betont, ist
sie kirchenpolitisch doch ein
großes Novum. Der Vatikan
steht den Marienerscheinu-
nen in Medjugorje ,,abwar-
tend" bis skeptisch gegen-
über. Und das seit bald 29
Jahren, in denen sich der
Ort mit bald 30 Millionen
Besuchern zum größten
Wallfahrtsort Europas ent-
wickelt hat.

Der Kardinal wird im
Vatikan einen Augenzeu-
genbericht geben können,
denn er ist Mitglied der
wichtigen Glaubenskongre-
gation, die Erscheinungsorte
zu beurteilen hat. ,,Mit dem
Herzen war ich schon oft in
Medjugorje, weil ich fest

Presse Echo



Die einstige Seelsorgehelferin, Klara
Zeilbetger, in den Wiener Pfarren Breiten-
feld und Altlerchenfeld setzte 1951 die
österreichischen Pilgerfahrten nach Lour-
des fort, die ihre Eltern 1909 begonnen
hatten.

Unter ihrer Leitung wurden es LOUR-
DES-WALLFAHRTEN für Gesunde und
Kranke. Das Protektorat über die Organi-
sation ..MARIANISCHES LOURDESKO-
N/ITEE" hatte der Erzbischof von Wien
und spätere Kardinal Dr. Franz König
übernommen, der es 1973 zum Kirchli-
chen Institut erhob, dem Klara Zeilberger
als Generalsekretärin vorstand. Von '1964

bis 1969 wurden zusätzlich zu den zwei
jährlichen Zugwallf ahrten Sonderf lüge mit
Pilgern getührt, die gleichzeitig mit den
Pilgern der Zü9e Lourdes erlebten.

Von 1951 bis 1992 wurden 53.399 Pil-
ger, davon 6.696 Kranke, durch das l\ilA-
RIANISCHE LOURDESKOMITEE (MLK)

nach Lourdes gebracht. '1992 legte Klara
Zeilberger ihr Lebenswerk in andere Hän-
de. Von 1993 bis zum Jahre 2000 wirkte
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Ihr Pitgerweg

sie als ehrenamtliche Sterbebegleiterin im
Krankenhaus des göttlichen Heilandes.
Danach verbrachte sie ihren Lebens-
abend im lvlarienheim in Gablitz.

Gott, der Herr, hat nun Klara Zeilbetgel
im 100. Lebensjahr zu sich in die Ewigkeit
heimgeholt. Alle, die sie kannten, werden
diese großartige, feinfühlige, opferfreudi-
ge und warmherzige Frau in inniger Erin-
nerung halten. Für ihr Wirken und Leben
unter uns sei Gott. dem Herrn, Preis und
Dankl

Klara Zeilberger hat aber auch von An-
fang an. den Ereignissen von lvledjugorje
große Beachtung geschenkt. Bereits in

den Anfängen der achtziger Jahre hat sie
uns ermutigt, mit der Verbreitung der Bot-
schaften der Muttergottes zu beginnen.
lm Jahre 1999 haben wir für unser Mediu-
gorjehefl mit ihr ein Interview gelührt. Die-
ses lnterview möchten wir noch einmal
mit ihren ganz persönlichen Worten wie-
dergeben:

Wil kennen Dich schon lange
und sind mit Dir in Kontakt ge-
kommen durch unsere erste Lout-
desfahrt, die zeitgleich wal 1985
mit der Herausgabe unsetes e]-
sten Mediugorjeheftes, Wir haben
das Heft damals allen Pilgern mit-
gegeben, auf Dein Anraten hin,
weil Du gesagt hast' Du spürst'
dass die Muttergottes wieder zu
uns spricht und Du wolltest die
Botschaften von Medjugorie auch
den Menschen, die nach Lourdes
fahren, mitgeben. Kannst Du uns
etwas über Deine Erfahrungen
mit Medjugorie sagen?

lch war auch in der ersten Zeit, ich
glaube 1984, in Niledjugorje. Da war noch
alles anders als heute, aber auch sehr
eindrucksvoll und wertvoll. Seit dieser
Zeit habe ich immer Kontakt mit lvledjugo-
rje und Mitarbeitern gepflogen und bin
dankbar, dass die Hette der Gebetsaktion

;*.|l.I'i.



alle Vierteliahre erscheinen. lch höre im-
mer wieder: Wenn wir diese lnformatio-
nen nicht bekämen, würden wir von Med-
jugorje gar nicht viel erfahren. Dieses
Heft ist eine große, wertvolle Sache zur
Fundierung des Glaubens und zur Ver-
breitung der Erscheinungen und Bot-
schaften. die ja bis heute in l,4edjugorje
stattfinden.

Warum hast Du persönlich rela.
tiv schnell an die Echtheit der Er.
eignisse von Mediugorje zu glau.
ben begonnen?

lch war selbsl dort und es war ein
großes Erlebnis. lch dudte bei einer Er-
schernung im Pfarrhof dabei sein Es ist
wirklich ein großes Erlebnis. In Lourdes
hat man das Gefühl, dass die lvluttergot-
tes an der Grotte anwesend ist. Anwe-
send im großen. schönen Gottesdienst je-
den Abend und im ganzen Ort, wo jeder
bemüht ist, den Flosenkranz zu beten und
die Botschaft der lvluttergottes nach Nilög-
lichkeit im Alltaq zu leben.

Die Muttergottes erscheint in
Medjugorje als Königin des Frie.
dens. Ge.ade in diesei Region se.
hen wir besonders in den letzten
zehn Jahren kriegerische Ausein.
andersetzungen.

l\,4an kann nur Vertrauen haben und
hoffen, dass die Niluttergottes alles so er-
bitten wird, wie es für uns recht ist und wir
es verdienen. lvlan kann wirklich die Zu-
kunft nur in die Hände der l\.4uttergottes
legen, die ja immer und immer wieder um
Gebet, Buße und Umkehr bittet.

Die l,4enschen sollen rhre Wode hören
und sich daran halten. Die Friedensbot-
schaft der l\4uttergottes, die Bitte um Um-
kehr. Gebet und Buße wird leider zu we-
nig gehört und zu wenig ernstgenommen.
(GAt\,4.53)

Klara Zeilberger hat ihr ganzes Leben
in den Dienst der l\4uttergottes gestellt.
N.4öge sie im Himme den Dank erhalten
und für uns alle eine Fürsprecherin sein.

Neu

ie Gebetsaktion Medjugor ht für das lahr 2010 zwei lärbi-
ee Wandkalender: Einen il den Botschaften der Mutter-' 45 fo45 Fo

Monatsblatt ein sch
en uns durchs lahrnern. 
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Die Gebetsaktion-Wien ist mit folgender Web-Adresse im Internet vertreten.

Adresse: www.gebetsaktion.at e.maill medrugorie@gebetsaktion.at

Die Botschafien aorn 25. dzs Monats

25. Noaember 2009 - ,,Liebe Kinder! In dieser Gnadenzeit rufe ich euch allz auf, das Gebet

in euren Familien zu erneuem. Bereitet euch mit Fteude auf das Kommen Jesu uor.

Meine lieben Kindet, eare Herzen mbgen rein and bereitaillig sein' damit die Liebe

and lYärme durch euch in jedes Herz fliefe, das uox seiner Liebe entfetnt ist. Meine

lieben Kinder, seid meine autgestrechten Hände, Htinde det Liebe fi.r all jene, die aer-

loren gegangen sind, die heinen Glauben und keixe Hffiung meh haben. Danke, dass

ihr meinem R lgt seid!"

25. Dezember 2009 - ,,Liebe Kinder! An diescm frohen Tag bringe ich euch alle uor

meinen Sobn, d.en König des Friedcns, damit Er euch Sein,:n Fieden und Segen gebe.

Meine lieben Kinder, tcib diesen Frieden and Segen in Liebe mit dtn Andeten Danhe,

ddss ihr meinem Rufgefolgt seid!"

25. Jänner 2010 -,,Liebe Kinder! Möga euch diese Zeit eine Zeit des persönlichen Gebetes

sein, damit in earen Herzen dar Same des Ghubens uachse und er möge zu einem Jro-
hen Zeugnis fir die andcren beranuachsen. Ich bin bei euch und möchte eurh alle ans-

pomen: Vachset und feuet euch im Hetrn, der uch erschafen hat! Danhe, dass ihr
meinem R lgt seid!"

TELEFONDIENST D e jeweis neue Botschalt der König n des Fr edens
erfahren S e unler lolgenden Telefonnummefn:

WIEN:
TIROL, VOLS:
OBERAUDOBF, BAYERN:

a (01)
a (05232) -D (08033) -D (0761)
D (021s3) -D (0212)
D (0851)
D (0180)
D (05251) -cH (041)
L (00352) -

15 91
815855
19 700

809 52 30
93755

20 08 79
71 906

930474
4AO 03 72

446 193

SOLINGEN:
PASSAU:
ULM / AEUFEN:
PADERBOBN:
ENTLEBUCH:
STRASSEN / LUXEI..IBOURG:
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Silvester in Medjugor.ie - Erwarten Neuen lahrcs irn Gebet

In Medjugorje haben mehr als zehntausend Pilger das neue lahr erwartet, hauptsächlich
Jugendliche aus aller Welt. Nach der Dankmesse um r8 Uhr, bei der Pater Svetozar Kraljevic
Hauptzelebrant war, haben die Mitglieder des Cenacolo vor der Kirche zum hl. lakobus eine
,,lebendige Krippe von Betlehem" nach den Texten des Evangeliums mit Liedern und Musik
dargestellt. Von zz bis z3 Uhr wurde das allerheiligste Sakrament des Altares ausgesetzt. Die
Anbetung lesu gestaltete Pater Miljenko Steko. Hauptzelebrant bei der hl. Messe, die um 23.r5
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ch danke Gott. dass es diesen Ort gibt. Ich danke
nziskanern, die diesen Ort mit dem Glauben erfü
ben ... Ich gtaube, der Himmel hat durch die vielen

I guten Früchte die Anerkennung schon gegeben.

(Kardinat Dr. Christoph Schönborn am 30.


